
93
Bericht über die 53. Tagung 2002 der Vereinigung der Pflanzenzüchter und Saatgutkaufleute Österreichs
BAL Gumpenstein, 26. - 28. November 2002

Biologische Pflanzenzüchtung - Beitrag zur Diskussion
der Züchtungsstrategien im Ökolandbau

C. ARNCHEN und A. THOMMEN

Autoren: Christine ARNCHEN und Andreas THOMMEN, Forschungsinstitut für biologischen Landbau, CH-5070 FRICK

Einleitung:
Die Gentechnik-Diskussion führte in den
Öko-Anbauverbänden zunehmend auch
zum Hinterfragen sog. „konventioneller“
Pflanzenzüchtungstechniken, was in der
unten aufgeführten Literatur seinen Nie-
derschlag gefunden hat.

Grundgedanke:
LAMMERTS et al. (1999) haben vor-
geschlagen, die Grundprinzipien des
ökologischen Landbaus in Züchtungskri-
terien zu „übersetzen“. So soll die Dis-
kussion mit innerer Logik geführt wer-
den und die Glaubwürdigkeit und Kon-
sequenz des ökologischen Landbaus vo-
rangetrieben werden (siehe Tabelle 1).
Anders formuliert, hat ein Ernstnehmen
der Ziele des ökologischen Landbaus
drei wichtige Konsequenzen:
• Die während des Züchtungsschrittes

wirksame Umgebung immer ernst
nehmen:
– Zuchtgärten biologisch bewirtschaften
– In-vitro-Methoden möglichst ver-

meiden
– Chemikalien- und Hormoneinsatz

möglichst vermeiden
• Eine minimale Lebenseinheit bei kei-

nem Züchtungseingriff unterschreiten:
Minimale Lebenseinheit z.B. eine
wachsende, bewurzelte Pflanze, oder
eine unversehrte Zelle

• Reproduktionsfähigkeit pflegen: Ste-
rilität (z.B.CMS) möglichst vermeiden

Ebene: Betriebssystem Ebene: Pflanze Ebene: Sozialökonomie

geschlossene Natürliche Reproduktionsfähigkeit enge Interaktion zwischen Bauern, Züchtern, Handel
Produktionskreisläufe der Pflanzen und Konsumierenden für eine partizipative Pflanzenzüchtung
natürliche Selbstregulierung Anpassungsvermögen an Regelungen, die ökologischen Prinzipien Rechnung tragen

ökologische Bedingungen
Vielfalt von Organismen genetische Vielfalt, welche die Kulturelle Vielfalt: Vielfältige Züchtungsprogramme.
(Agro-Biodiversität) natürliche Authentizität und die Freier Austausch von Sorten unter Züchtern.

Merkmale der Arten respektiert)

Es ist zu erwarten, dass es in Zukunft,
zumindest auf Ebene der Anbauverbän-
de, wie für den Anbau auch für die Züch-
tung Richtlinien und ein Zertifizierungs-
verfahren geben wird, das „kontrolliert
biologische“ Züchtungsbetriebe zertifi-
zieren wird.

Kontroverse:
Besonders brisant gestaltet sich die Dis-
kussion um die minimale Lebensein-
heit, die bei Züchtungseingriffen nicht
unterschritten werden darf (vgl. FiBL
DOSSIER, WYSS et al. 2001). Klar und
bereits gesetzlich geregelt (EU-Bio-
Richtlinie) ist bisher nur der Verzicht auf
Gentechnik. Würde als minimale Le-
benseinheit für Züchtungseingriffe die
ganze Pflanze festgesetzt, so müsste in
Zukunft für eine „biologische“ Züchtung
auf viele bereits etablierte Züchtungs-
techniken verzichtet werden (Embryo-
kultur, Haploidentechnik, Polyploidisie-
rung, in-vitro-Selektion, markergestütz-
te Selektion, Protoplastenfusion). Wür-
de, was eher zu erwarten ist, die Zelle
als minimale Lebenseinheit festgesetzt,
so wäre nur die Protoplastenfusion von
den zertifizierbaren Methoden ausge-
schlossen.
Für die markergestützte Selektion
könnte sich ein unüberwindbares Hinder-
nis ergeben, falls die Verwendung von
Enzymen, die mit Hilfe der Gentechnik
hergestellt werden, ausgeschlossen wür-
de (wie im Richtlinienentwurf der

schweizerischen Labelorganisation Bio-
Suisse vorgesehen).
Auf dem internationalen Workshop über
biologische Züchtungstechniken in Drie-
bergen (vgl. LAMMERTS et al. 2002)
wurde das Ziel formuliert, im ökologi-
schen Landbau den Anteil von Sorten,
die aus einer künftigen zertifizierten Bio-
Züchtung stammen, auf Kosten des An-
teils an Sorten aus konventioneller Züch-
tung in Zukunft kontinuierlich zu stei-
gern. Sehr kontrovers wird derzeit die
Frage diskutiert, ob in weiterer Zukunft
ein vollständiger Verzicht auf Sorten aus
konventioneller Züchtung verlangt wer-
den soll, wie es der aktuelle Entwurf der
BioSuisse ab 2050 vorsieht (Abbildung 1).
Kritiker eines solchen Entwurfes fürch-
ten die Abkopplung des ökologischen
Landbaus vom Zuchtfortschritt, Befür-
worter vertrauen in den Erfindungsreich-
tum der Züchter, auch bei technischen
Beschränkungen neue Selektionsmetho-
den zu entwickeln, der aber erst zum
Zuge kommen werde, wenn die Notwen-
digkeit dazu bestehe. Als Beispiel wird
die aktuelle Entwicklung im Bereich der
Saatgutvermehrung genannt, wo vielfach
erst jetzt, durch die Pflicht zur Verwen-
dung von ökologisch vemehrtem Saat-
gut ohne Ausnahmebewilligung ab 2004,
Anstrengungen zur Versorgung mit Bio-
Saatgut unternommen werden.
Unklar bleibt die Frage, wie die Verwen-
dung umstrittener Techniken kontrolliert
werden soll. Eine Prozesskontrolle mit

Tabelle 1: Prinzipien des biologischen Landbaus, übersetzt in Kriterien der biologischen Züchtung (nach LAMMERTS
et al., 1999)
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Abbildung 1: „Modell Driebergen“         Entwurf BioSuisse

Überprüfung der Zuchtbücher, ver-
gleichbar mit derjenigen in Anbau und
Verarbeitung, ist zu erwarten.
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